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Die Araber in Ost- und Mittelafrika.
Von H. Seidel.

(Mit e i N e r K a r t e.)

„En Afrique le fétichisme est notre allié naturel et le
mahométisme sera notre éternel ennemi“.

L’Afrique explorée et civilisée IX, p. 51.

Wer die jüngste Entwickelung der afrikanischen Ver
hältnisse etwas näher verfolgt hat, muß sich —vielleicht nicht
ohne Ueberraschung—gestehen, daß dort seit kurzem der alle
Kampf zwischen Kreuz und Halbmond aufs neue entflammt
ist. Die christliche Welt ohne Unterschied des Bekenntnisses
erstrebt nichts geringeres, als die Befreiung des schwarzen
Erdtheils von dem Blutjoche, das die Araber mit überhand
nehmender Gewalt dem Kontinente ausgezwängt haben. Der
Streit wider die Greuel der Sklaverei, wider Menschen-
jagden und Menschenhandel bewegt gleichmäßig alle Schichten
der Gesellschaft und um so mehr, weil die Versuche, das
Uebel zu bannen, eine offene und sehr gefährliche Auflehnung
des Araberthums gegen das weiße Element nach sich ge
zogen haben. Afrika ist heute verschlossener denn je, —
gesperrt durch eine weitreichende, furchtbare Macht, die lange
schon auf dem Erdtheile einheimisch war, von Jahr zu Jahr
an Boden gewann und endlich zu der bedrohlichen Höhe
emporwuchs, die uns jetzt so erschreckt.

Die ersten Spuren eines dauernden Verweilens ismae-
litischer Gäste in Afrika lassen sich am Gestade des Indischen
Meeres nachweisen. Hier sind die Araber seit uralter Zeit
ansässig; schon am Beginn der christlichen Aera bestanden
Handelsbeziehungen zwischen den jemen’schcn Plätzen und
der Suaheli-Küste. Starker wurde der Zuzug nach Aethiopien
mit dem Aufkommen des Islam, namentlich mit der Er
oberung Aegyptens durch den Khalifen Omar, welcher die
Nilländer den arabischen Einwanderern öffnete. Immer
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neue Schaaren nahmen ihren Weg durch das Delta und
schoben sich wie ein Keil zwischen die bodenständige Be
völkerung — westwärts bis Marokko, südwärts bis Timbuktu
und in die Nähe des Tschad-Sees. Andere Massen setzten
über das Rothe Meer und nisteten sich um den Ostrand
der Abcssynischen Berge ein, wo der Koreischite Omar
Walasma um 1195 zwischen Seila und Harrar seinen
Herrschersitz aufschlug. Langsam, aber stetig rückte das
Araberthum über die Insel Sokotra am Ostufer des Erd
theils hinunter. Auf Makdischu, das 942/43 gegründet war,
und auf das nur 70 Jahre spätere Kilwa (Kiloa) folgte rasch
eine Zahl jüngerer Orte, wie Mcurka, Barawa, Malinde
und Mombas, deren schon Edrisi (1150) in seiner Be
schreibung Afrikas gedenkt. Selbst in das goldrciche Sofala
fanden die Jsmaeliten den Weg; auch war ihnen Mada
gaskar und die kleine Gruppe der Komoren keinesfalls un
bekannt, was noch jetzt der aus „Qomair“ abgeleitete Name
letzterer Eilande bezeugt. Neben Goldstaub und Elfenbein
lieferte Afrika den arabischen Kaufleuten vor allem Sklaven,
die in Menge aus dem dichtbevölkerten Hinterlande bezogen
wurden und damals, wie in unseren Tagen, die Märkte
Arabiens und Persiens füllten.

Inzwischen war außer Aegypten der ganze Nordrand
des dunklen Erdthcils in der Araber Hände gefallen; auch
an den Grenzen des Sudan hatten sich mohammeda
nische Reiche gebildet: zuerst in Bornu, wo der Islam um
1090 n. Chr. das herrschende Bekenntniß wurde; dann bei
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